„Was kann ich machen?-
um das Lebensrecht zu schützen und zu stärken?“-

- kurzer Anspruch im 13. „Im- Puls- Gottesdienst“:

„Bedrohtes Leben“, am So, den 16.5.2010,

in der EFG Reichenbach, von Martin Eichler -

„Was kann ich machen?“                              Folie 44
- wenn dies eine ehrliche Frage ist, 
kann es der erste  Schritt sein etwas zu verändern.

Leider hört man viel öfter: 

„Ich kann sowieso nichts verändern?“

Kennt ihr diese drei Gesellen?                       Folie 45
(die drei Affen)

Sie zeigen deutlich 
das Verhalten vieler Menschen heute, 
nämlich nichts sehen, 
nichts hören 
und nichts sagen.
Aber auch diese Menschen gibt es:

„Es ist wie es ist!“, 

„Man muss sich anpassen?“, 

„Man muss das Beste für sich rausholen, 

aber dabei nicht auffallen und anecken.“…,

                                                                           Folie 46
Da fällt mir persönlich der Vogel Strauß ein, 
der bei Gefahr den Kopf in den Sand steckt, 
aber der ganze Vogel bleibt angreifbar, 
oder 
das kleine Kind,                                               Folie 47
welches seine Hände vor die Augen hält 
und sicher ruft: „Du siehst mich nicht!“
Das Leben ist bedroht! 

Jedes Leben, auch meins und Deins!

Ja leben ist lebensgefährlich! 

Bei Friedrich Siegmund-Schultze  
(in Görlitz geboren 1885 gestorben 1969)

klingt das so:                                                 Folie 48
„Siehst du denn nicht, dass dein tägliches Tun, 

aber auch dein tägliches Nichtstun, 

dein tägliches Reden, 

aber auch dein Nichtreden oder Zuhören, 

dass dein Mut zum Guten, aber auch deine Feigheit 

entweder den Hass abbauen hilft oder zur Verschärfung des Hasses beiträgt? ... 

Du nimmst und nimmst und nimmst 
und gibst nicht. 

Auf diese Weise muss die Menschheit zugrunde gehen. ... 

Stellt (ihr aber) mit der Tat und in der Wirklichkeit jenem Reich des Hasses, 

das noch immer herrscht, 

eine auf Liebe gegründete Gemeinschaft entgegen!“

1946 hat er das so aufgeschrieben in seinem Buch 

„Die Überwindung des Hasses“.

(entnommen aus der Himmelfahrtspredigt 2010,

in der Görlitzer Peterskirche, von Dr. Pietz)

Und es kommt wahrlich darauf an, 
ob wir dazu schweigen – 
oder dem mit unserem Leben 
und mit unserem Lebensstil etwas entgegensetzen.

Zuerst kann jeder sich selbst mal anschauen, 

was er an seinen Leben verändern kann, 

z.B. schlechte Angewohnheiten, 

welche der Gesundheit schaden, 

versuchen abzulegen,

sowie bewusster leben. 

Ich denke Veränderung beginnt bei sich selbst.

Ehrlichkeit und Glaubwürdigkeit sind hier wichtig.

Der nächste Schritt ist 
in seinem unmittelbaren Umfeld zu beginnen: 

„Pro Life!“- „für das Leben“ zu sein.

Sich für die „Kultur des Lebens“, 

für die bedingungslose Liebe Gottes 
zu jeden Menschen 
entscheiden und mit einzusetzen.

Sich vertraut machen 
wie und wo überall Leben bedroht ist.

Eine eindeutige, klare Sprache angewöhnen,

z.B. Abtreibung 

-gewaltsame Beendigung einer Schwangerschaft-, statt 
der verharmlosenden Schwangerschaftsunterbrechung sagen.

Die Sprache wird verändert 

um den Abbau des Lebensrechtes voranzutreiben.

Es werden Wörter mit anderen Inhalten gefüllt, oder neue Wörter geschaffen, 

welche die wahren Inhalte verschleiern.

Oft wird im Verborgenen gewirkt,

unter dem Deckmantel 

der Experten-, Beraterrunden, 

sowie vermeintlicher Ethikkommissionen.

Auch werden die großen Tabus 

(ausgeblendete dunkle, 

aber wichtige Lebensbereiche, 

wie z.B. Tod, Leid, Schmerzen, Sexualität, 
vorgeburtliches Leben, Genforschung, Stammzellenforschung, Klonen…)

schamlos für Lobbypolitik ausgenutzt,

deshalb müssen diese Themen unter Christen,

aber auch im Volk ins Gespräch kommen,

hier bist Du gefragt!   

Mit den Gesetzen, z.B. Grundgesetz, Strafgesetzbuch § 218, 
Embryonenschutzgesetz…
vertraut machen 

und dabei auch in die Vergangenheit schauen,

um zu erkennen 
wo überall Leben verfügbar gemacht 
(schutzlos gemacht) 
und nützlich (für andere) gemacht wurde.

Bewusst in die Medien schauen, 

wo im Moment 

das selbstbestimmte, menschenwürdige Sterben vorbereitet wird,

sowie der begleitende behilfliche Freitod.

(SZ Artikel: „Sterben und Sterben lassen“ 8./9.5.2010) zeigen.

Diese Dinge sollen unabhängig vom Alter, 

als: „ein Recht auf …“, eingeführt werden, 

wie alle bisherigen Aushöhlungen 

des Lebensrechtes, 

neben dem deutschen Grundgesetz.

Als Freund/Freundin 

oder unter Kollegen, Mitschülern 

bei ungewollter Schwangerschaft zum Kind ermutigen, unterstützen.

In der Schule Gelegenheiten für Gespräche, Referate, Vorträge suchen und 
Lebensrechts- Initiativen vorstellen und einladen.
An der Uni, oder in der Ausbildung 

Zeit finden kreativ für das Lebensrecht einzutreten

und beim nächsten Mitstudenten und Mitschüler,

im nächsten Gespräch damit beginnen.

Mitmenschen informieren und sensibilisieren. 

Als Mann das Thema nicht verdrängen,

eigene Verantwortung wahrnehmen, Vorbild sein.

Durch Leserbriefe den eigenen Standpunkt in  aktuelle Debatten einbringen; 
lokale Politiker bzw. Abgeordnete ansprechen, hinterfragen und herausfordern Position zu beziehen.

In einer Lebensrechts- Initiative, http://www.tclg.de 
oder im diakonischen Dienst einer Gemeinde mitarbeiten.                                                      Folie 49
Regelmäßig für Betroffene, Abtreibungsärzte, Politiker und Engagierte beten.

(vergleiche 1. Timotheus Brief, im Neuen Testament, die Verse 1-4, 

nach der „Hoffnung für alle“):
„Sorge vor allem und zuerst dafür, dass die Gemeinde nicht aufhört zu beten. 

Betet für alle Menschen auf dieser Welt 

und dankt Gott. 

Betet besonders für alle, 

die in Regierung und Staat Verantwortung tragen, damit wir in Ruhe und Frieden leben können, ehrfürchtig vor Gott und 

aufrichtig unseren Mitmenschen gegenüber. 

So soll es sein, und so gefällt es Gott, unserem Retter. 

Denn er will, dass alle Menschen gerettet werden und seine Wahrheit erkennen.“
Nun kurz etwas persönliches.

Seid 20 Jahren arbeiten wir, 
als KALEB- Familie Eichler, http://home.arcor.de/martin.eichler 

in KALEB e.V. http://www.kaleb.de 
hauptsächlich über ein Gesprächsangebot,

unsere Homepage, 
sowie Infoabende und Infostände.

Dieses Jahr arbeite ich schon 20 Jahre, 
im Krematorium Görlitz.

Wir arbeiten vor den Beginn des Lebens,

während des Lebens und auch nach dem Ende.

                                                                          Folie 50
Von meinen Glauben an Gott, 

dem Schöpfer und Geber des Lebens,

sowie meiner Arbeit, als Feuerbestatter her,

weiß ich jeder Tag ist ein Geschenk!

Lebenszeit ist Gabe und Gnade!

Jedes Leben ist gewollt! 
Gott macht keine Fehler, 

deshalb gibt es bei Ihm 

auch kein lebens-unwertes Leben!        Folie 51
Gott liebt jeden Menschen, Dich auch, 

was machst DU?                                       Amen!                          

